


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Ram bach, Jo hann Ja kob - Der Rück fall aus der
Gna de
An däch ti ge und Ge lieb te in dem Herrn!

Daß ein Mensch, der wahr haf tig zu Gott be kehrt, und sei ner Gna de ver si ‐
chert ge we sen, wie der um gänz lich aus der Gna de fal len kön ne, das ist ei ne
Wahr heit, die zwar man cher lei Wi der spruch lei den muß, die aber teils in
dem Wor te Got tes, teils in der be trüb ten Er fah rung ge nug sam ge grün det ist.
Zwar gibt uns das Wort Got tes die Ver si che rung, daß ein Kind Got tes durch
kei ner ei ni gen Kre a tur äu ße r li cher Ge walt aus der Gna de Got tes ge setzt
wer den kön ne. Nie mand, spricht Chris tus; (Joh. 10,28) wird mei ne Scha fe
aus mei ner Hand rei ßen. Dar aus Pau lus die sen Schluß macht (Röm. 8,38-
39): Ich bin ge wiß, daß we der Tod noch Le ben, noch kei ne an de re Kre a tur,
uns schei den mag von der Lie be Got tes. Daß aber wohl der Mensch aus ei ‐
ge ner Schuld und Un treue, durch ei nen neu en Miß brauch sei nes frei en Wil ‐
lens, die ses Klein od ver lie ren, und aus ei nem Kin de Got tes wie der ein
Knecht der Sün de wer den kön ne, das wird an mehr als ei nem Or te, deut lich
be zeugt. In 2. Pe tr. 2,20 wird ge re det von sol chen, die da ent flo hen sind
dem Un flat der Welt durch die Er kennt nis un se res Herrn Je su Chris ti, die
aber wie der in sol chen Un flat ein ge floch ten und über wun den wur den. In
He br. 6,4 wer den sol che Men schen be schrie ben, die ein mal er leuch tet ge ‐
we sen und ge schmeckt ha ben die himm li schen Ga ben, und sind teil haf tig
wor den des Hei li gen Geis tes und ge schmeckt ha ben das gü ti ge Wort Got tes,
ja die Kräf te der zu künf ti gen Welt; die aber wie der so tief ge fal len, daß sie
aufs neue den Sohn Got tes kreu zi gen und ver spot ten: die al so von der
höchs ten Stu fe der Gna de in den tiefs ten Grad der Bos heit sich mut wil lig
her ab stür zen.

In He se kiel 18,24 heißt es: Wo sich der Ge rech te keh ret von sei ner Ge rech ‐
tig keit, und tut Bö ses, und le bet nach al len Greu eln, die ein Gott lo ser tut: so
soll al ler sei ner vo ri gen Ge rech tig keit nicht ge dacht wer den, son dern in sei ‐
ner Über tre tung und Sün de soll er ster ben; und in Rö mer 8,13 steht: Wo ihr
nach dem Fleisch le bet, so wer det ihr ster ben müs sen: so wird ja in sol chen
und der glei chen Be dro hun gen vor aus ge setzt, daß ein Ge rech ter wie der fal ‐
len, nach dem Fleisch le ben und ster ben kön ne. Eben die ses wird auch bei
al len Ver mah nun gen zur Be stän dig keit zum Grun de ge legt, als l. Kor.
10,12: Wer da ste het, mag wohl zu se hen, daß er nicht fal le. Und 2. Joh. Vers



8: Se het euch vor, daß wir nicht ver lie ren, was wir er ar bei tet ha ben, son dern
vol len Lohn emp fan gen.

Die ses Zeug nis des Wor tes Got tes von der Mög lich keit des Rück fal les wird
durch die Er fah rung so vie ler Bei spie le be stä tigt. Es ste hen uns vor Au gen
die Bei spie le uns rer ers ten El tern, die das Eben bild Got tes ver lo ren ha ben;
das Bei spiel Aa rons, über des sen Sün de der Herr der ge stalt ent brann te, daß
er ihn ver til gen woll te (5. Mo se 9,20); das Bei spiel Da vids, der durch Ehe ‐
bruch und Mord, die von vie len an de ren Sün den be glei tet wur den, nicht nur
das geist li che Le ben ge schwächt, son dern gänz lich ver lo ren; das Bei spiel
Salo mos, der durch frem de Wei ber sein Herz zu frem den Göt tern hat nei gen
las sen; das Bei spiel der Ga la ter, von wel chen Pau lus be zeugt, daß sie Chris ‐
tum ver lo ren und aus der Gna de ge fal len (Gal. 5,4); das Bei spiel Hy me nä us
und Alex an ders, wel che Glau ben und gut Ge wis sen, wel ches sie al so erst
ge habt ha ben müs sen, von sich ge sto ßen, und am Glau ben Schiff bruch er lit ‐
ten (1. Tim. 1,19-20); das Bei spiel De mas, der die Welt wie der lieb ge won ‐
nen (2. Tim. 4,10) und vie le an de re mehr. Viel leicht aber sind auch le ben di ‐
ge Bei spie le ge gen wär tig, die die sen Satz be stä ti gen kön nen. Wir wol len
des halb, nach An lei tung die ses hier fol gen den Tex tes, von die ser be trüb ten
Tat sa che, über die Ver wah rung der Ste hen den, und Auf rich tung der Ge fal le ‐
nen aus Gna den, be trach ten.
Text: Matth. 18, 23-35

Das Him mel reich ist gleich ei nem Kö ni ge, der mit sei nen Knech ten rech nen
woll te. Und als er an fing zu. rech nen, kam ihm ei ner vor, der war ihm zehn ‐
tau send Pfund schul dig. Da er es nun nicht hat te zu be zah len, hieß der Herr
ver kau fen ihn und sein Weib und sei ne Kin der und al les, was er hat te, und
be zah len. Da fiel der Knecht nie der und be te te ihn an und sprach: Herr, ha ‐
be Ge duld mit mir! Ich will dir es al les be zah len. Da jam mer te den Herrn
des sel bi gen Knechts und ließ ihn los, und die Schuld er ließ er ihm auch. Da
ging der sel bi ge Knecht hin aus und fand ei nen sei ner Mit knech te, der war
ihm hun dert Gro schen schul dig. Und er griff ihn an und wür ge te ihn und
sprach: Be zah le mir, was du mir schul dig bist! Da fiel sein Mit knecht nie der
und bat ihn und sprach. Ha be Ge duld mit mir! Ich will dir et al les be zah len.
Er woll te aber nicht, son dern ging hin und warf ihn ins Ge fäng nis, bis daß
er be zah le te, was er schul dig war. Da aber sei ne Mit knech te sol ches sa hen,
wur den sie sehr be trübt und ka men und brach ten vor ihren Herrn al les, was
sich be ge ben hat te. Da for der te ihn sein Herr vor sich und sprach zu ihm:



Du Schalks knecht! Al le die se Schuld ha be ich dir er las sen, die weil du mich
ba test; soll test du denn dich nicht auch er bar men über dei nen Mit knecht,
wie ich mich über dich er bar met ha be? Und sein Herr ward zor nig und
über ant wor te te ihn den Pei ni gern, bis daß er be zah le te al les, was er ihm
schul dig war. Al so wird euch mein himm li scher Va ter auch tun, so ihr nicht
ver ge bet von eu rem Her zen, ein jeg li cher sei nem Bru der sei ne Feh ler.

Der vor ge le se ne Text, Ge lieb te in dem Herrn, wird uns Ge le gen heit ge ben,
zu be trach ten:
Wir wol len da bei er wä gen:

1. worin er be ste he,
2. wie er ge sche hen und wo durch er be för dert wer de,
3. wie er ver hü tet wer den kön ne.

Herr. er hal te uns in dei ner Wahr heit, und laß un se re Fü ße nicht strau cheln.
Wir kön nen nichts an ders als fal len, wo uns dei ne Gna de nicht be wahrt. Sei
uns gnä dig und ma che uns treu bis ans En de, um dei nes Na mens wil len.
Amen.

Ers ter Teil
So ha ben wir denn, Ge lieb te, zu erst zu er wä gen, worin der Rück fall aus der
Gna de be ste he? In un se rem Text wird uns ein Knecht oder Be dien ter ei nes
gro ßen und rei chen Kö nigs vor ge stellt, der mit den an ver trau ten Gu tem sei ‐
nes Herrn sehr übel um ge gan gen und durch täg li ches Wohl le ben, Pracht
und Üp pig keit ei ne Ton ne Gol des nach der än dern ver schwen det, so daß
end lich in der Rech nung ei ne Schuld von zehn tau send Pfund, wel che vie le
Ton nen Gol des aus ma chen, her aus kom men; um wel cher gro ßen Un treue
wil len er zwar mit Weib und Kin dern zur ewi gen Dienst bar keit ver ur teilt
wor den; aber durch sein de mü ti ges Bit ter den Kö nig da hin be wo gen hat,
ihm die gan ze Schuld zu schen ken, und die Stra fe zu er las sen. So war denn
al so die ser Knecht durch die Gü tig keit des Kö nigs dem äu ßers ten Un glück
ent gan gen, und durf te wie der um die Gna de sei nes Herrn, der ihn in sei nem
Dienst be hielt, ge nie ßen.

Aber hört, wie er die sel be wie der ver scherzt ha be. Bald dar auf, als er von
der Pflicht, ei ne so un ge heu re Schuld zu be zah len, los ge spro chen wur de,
traf er ei nen sei ner Mit knech te an, der ihm nicht mehr als hun dert Gro schen
oder zwölf Ta ler schul dig war. Die se ge rin ge Schuld for der te er vor ihm mit



der äu ßers ten Stren ge. Er griff ihr so hart an, als ob er ihn er wür gen woll te,
und ob wohl sein Mit knecht fle hent lich um ei ne klei ne Ge duld bat, so woll te
er doch vor kei nem Ver scho nen wis sen, son dern ging hin zum Rich ter, und
ließ ihn so lan ge ins Ge fäng nis wer fen, bis er die hun dert Gro schen be zahlt
hat te. Da er nun durch dies grim mi ge und un barm her zi ge Ver hal ten sich an
die sem sei nem Mit knech te aufs äu ßers te ver sün digt, und al le üb ri gen
Knech te des Kö nigs be trübt und ge är gert hat te; so ward er aufs neue vor
den Kö nig ge for dert, der ihm dann nicht nur ei nen schar fen Ver weis gab,
son dern ihn auch wirk li che Zei chen sei ner Un gna de füh len ließ, in dem er
ihn den Pei ni gern über ant wor te te, und ihn in Ket ten und Ban den wer fen
ließ, mit dem Be fehl, ihn nicht eher auf frei en Fuß zu las sen, bis er die gan ‐
ze Schuld be zahlt ha ben wür de. Und al so mach te sich die ser un dank ba re
Mensch nicht nur der Gna de sei nes Kö nigs ver lus tig, son dern stürz te sich
auch in ein un be schreib li ches Elend.

Un ter die sem Bil de, Ge lieb te, wird uns der Rück fall aus der Gna de vor ge ‐
stellt. Wenn Gott das Ge wis sen ei nes Men schen re ge macht, und ihm in der
Bu ße sei ne Au gen öff net, so fin det er vor sich ei ne Rech nung, davor er sich
ent setzt und ei ne sol che Men ge von Sün den schul den, die er nicht über se hen
kann. Da er vor her in sei ner Si cher heit, zu mal wenn sie mit ei ner äu ße r li ‐
chen Ehr bar keit ver knüpft ge we sen, sich für ei nen gu ten Chris ten ge hal ten
und wohl oft ge sagt: Was tue ich Bö ses? Ich wüß te nicht, wie ich bes ser
sein soll te! So schla gen nun sei ne Sün den wie die Was ser flu ten über ihn zu ‐
sam men, und er ruft mit Da vid (Ps. 38,5):
Mei ne Sün den ge hen über mein Haupt; und mit Ma nas se in sei nem Buß ge ‐
bet: Mei ner Sün den ist mehr, denn des San des am Meer. Er er ken net, daß er
nicht nur den Sa men al ler Bos heit in sich tra ge, son dern daß auch die ab ‐
scheu lichs ten Früch te des Flei sches dar aus er wach sen sind, daß er sich an
Gott und an sei nem Nächs ten und an sich selbst schwer ver sün digt; daß er
Leib und See le be fleckt, daß un zäh li ge Miß ge bur ten sünd li cher Ge dan ken
und Be gier den von sei nem ver derb ten Her zen aus ge brü tet, un zäh li ge un nüt ‐
ze Wor te aus sei nem Mun de ge hört, un zäh li ge bö se Wer ke und Hand lun gen
mit den Glie dern sei nes Lei bes voll bracht wur den. Ja wenn ein Strahl der
gött li chen All wis sen heit in sein Ge wis sen dringt, und als ein Blitz durch
sein Ge dächt nis fährt: so wird ihm nach und nach vor ge stellt, was er von
Kind heit auf bis zu die ser Stun de Bö ses ver übt. Und wenn al le die se Zah len
zu sam men ge rech net wer den, so kommt end lich her aus ei ne Sum me von



vie len Mil li o nen Sün den. Da steht nun der ar me Sün der als vor dem Ge rich ‐
te Got tes, und weil sei nem Ge wis sen ein le ben di ger Ein druck die ser Re gel
ein ge prä get ist, daß auf die Sün de not wen dig Stra fe fol gen muß und, daß
die Bö ses tun, des To des schul dig sind (Röm. 1,32), so kann er leicht den
Schluß ma chen, daß er mit sei nen Sün den Got tes Zorn und Un gna de, zeit li ‐
chen Tod und ewi ge Ver damm nis ver dient ha be.

Da es ihm aber er schreck lich vor kommt, al so in die Hän de des le ben di gen
Got tes zu fal len, und durch das blo ße Den ken an die Straf ge rech tig keit Got ‐
tes sein Herz mit Furcht und Ent set zen er füllt wird: so ver sucht er, ob er
durch ei nen de mü ti gen Fuß fall sei nen Rich ter be we gen kön ne, daß er ihm
Barm her zig keit wi der fah ren las se. Und da er aus dem Evan ge li um weiß,
daß die ser Rich ter al les Flei sches gnä dig, ge dul dig und von gro ßer Gü te ist,
ein Gott, der da Sün de ver gibt, und die Mis se tat er läßt, und der auch sol ‐
ches oh ne Ver let zen sei ner Ge rech tig keit tun kann; weil sein ein ge bor ner
Sohn in an ge nom me ner mensch li cher Na tur die Schul den des gan zen
mensch li chen Ge schlechts auf sich ge nom men, ei ner buß fer ti gen See le al le
Sün den ver gibt, und die sel ben zur be stimm ten Zeit bis auf den letz ten Hel ‐
ler be zahlt hat; so wen det er sich im Glau ben zu die sem sei nen Bür gen, er ‐
greift des sen Be zah lung, bie tet sie sei nem Rich ter an und bit tet de mü tig,
daß er um der sel ben wil len von Schuld und Stra fe los ge spro chen wer de.
Wenn denn die ser sein Glau be, der un ter den Schre cken des To des durch
den Hei li gen Geist in sei ner See le ge wirkt wor den ist, im Su chen und Ver ‐
lan gen an hält: so er langt der ar me Sün der, was er sucht, und wird aus dem
Ge rich te Got tes im Frie den los ge las sen. Da es vor hin hieß: Be zah le, was du
schul dig bist; so heißt es nun: Dir sind dei ne Schul den ver ge ben. Da es vor ‐
hin hieß: Du mußt ster ben; so heißt es nun: Du sollst le ben! Es wird ihm
ver si chert, daß die Ge rech tig keit Got tes nichts wei ter an ihm zu for dern ha ‐
be, der Hei li ge Geist gibt sei nem Geis te Zeug nis, daß er bei Gott in Gna den
ste he, und daß kei ne Ver damm nis an ihm haf te, weil er in Chris tus Je sus
sei, und nun nicht mehr nach dem Fleisch, son dern nach dem Geist le ben
will.

Wenn nun aber ein sol cher Mensch die se gro ße Barm her zig keit Got tes wie ‐
der ver gißt, wenn er die Pflich ten der Lie be ge gen sei nen Nächs ten un ter ‐
läßt, sich in al ler lei Un lau ter kei ten be gibt und den bö sen Wil len sei nes Flei ‐
sches wie der zur Herr schaft kom men läßt: sie he, so macht er sich nicht nur
der wei te ren Lie be und Ge mein schaft Got tes un wür dig, son dern er ver liert



auch das je ni ge, was er schon ge habt hat. Die Ver ge bung sei ner Sün den wird
wie der zu rück ge nom men, oder, bes ser ge sagt, er wird des Ge nus ses der sel ‐
ben un fä hig, und weil er die Gna de ver ach tet, so fällt er wie der dem Zorn in
die Hän de, der ihn als ei nen Feind Got tes ver folgt. Der Hei li ge Geist weicht
von ihm, und mit dem sel ben zu gleich das gött li che Licht aus dem Ver stand,
und da mit auch die gött li che Kraft, Gu tes zu tun aus dem Wil len. Hin ge gen
be kommt der Sa tan wie der Ge walt über sein Herz, der die sünd li chen Lüs te
wie der in ihm re ge macht, ihn wie der zum Dienst der Sün den an treibt und
wenn der Mensch in sei ner Un buß fer tig keit fort fährt, ihn wohl gar der ge ‐
stalt ver här tet und ver stockt, bis end lich ein un se li ger Tod ihn in das ewi ge
Ver der ben stürzt.

So be steht nun der Rück fall dar in, wenn ein Mensch, der durch ei ne wahr ‐
haf ti ge Bu ße dem Un flat der Welt ent flo hen, und zum Glau ben an Je sum
Chris tum ge kom men, auch durch sol chen Glau ben die Ver ge bung der Sün ‐
den; die Gna de Got tes und den Hei li gen Geist er langt hat, wie der um die
Sün de lieb ge winnt, und sich der sel ben wie der zum Dienst dar stellt, folg lich
Glau ben und gut Ge wis sen, und mit dem sel ben die Gna de und Kraft Got tes
ver liert, das Recht der Kinds chaft ver scherzt, und den Zorn Got tes sich zu ‐
zieht. 0 ein elen der und jäm mer li cher Zu stand!
Woll te man ei nen sol chen gänz li chen Rück fall des we gen für un mög lich
hal ten, weil sonst die gött li chen Gna den ver hei ßun gen von der Be wah rung
der Gläu bi gen bis ans En de, die Gott gleich wohl nicht ge reu en könn ten,
nicht ein tref fen wür den, als da Chris tus (Joh. 10,28) von sei nen Scha fen
sagt: Sie wer den nim mer mehr um kom men; oder wie es in Psalm 37,28
heißt: Der Herr ver läs set sei ne Hei li gen nicht, ewig lich wer den sie be wah ‐
ret. Die auf den Herrn hof fen, sind wie der Berg Zi on, der nicht be we get
wird (ps. 125,1). Der das gu te Werk an ge fan gen hat, der wirds auch voll en ‐
den (Phil. 1,6). Die Pfor ten der Höl le sol len die je ni gen, die auf Chris tum,
den Fel sen, ge bau et sind, nicht über wäl ti gen (Matth. 16,18): so ist zu wis ‐
sen, daß al le der glei chen Ver hei ßun gen mit ei ner ge wis sen Bedin gung zu
ver ste hen sind, wel che der Geist Got tes zu wei len deut lich ge nug aus ge ‐
drückt hat. So heißts in He brä er 3,14: Wir sind Chris ti teil haf tig wor den,
und wer den sei ner auch fer ner teil haf tig blei ben; so wir an ders das an ge fan ‐
ge ne We sen bis ans En de fest be hal ten. Ge schieht sol ches nicht, so kann die
See le un ter die je ni gen ge ra ten, die da wie der ab tre ten von dem le ben di gen
Gott, ja wohl gar ver sto cket wer den, durch Be trug der Sün de (Vers 12 und



13). Des glei chen Ko los ser 1,22 und 23: Er hat euch ver söh net, auf daß er
euch dar stel le hei lig und un sträf lich, so ihr an ders blei bet im Glau ben ge ‐
grün det, und fest und un be weg lich von der Hoff nung des Evan ge li ums.
Die se Bedin gun gen sind auch an ders wo, wo sie nicht aus drü ck lich ste hen,
den gött li chen Ver hei ßun gen al le zeit an die Sei te zu set zen.

Woll te man fe mer sich auf den Aus s pruch Jo han nes be ru fen, der in 1. Jo ‐
han nes 3,9 aus drü ck lich be zeu get, daß der je ni ge, der wahr haf tig aus Gott
ge bo ren sei, nicht sün di gen kön ne; wenn al so ei ner wie der in Sün de fal le,
so müs se man dar aus schlie ßen, daß das Werk der Wie der ge burt noch nie
bei ihm zu Stan de kom men sei: so dient zur Ant wort, daß frei lich die je ni ‐
gen, bei wel chen das Werk der Gna de noch nicht zur Rei fe, und die An zün ‐
dung des Glau bens noch nicht zu Stan de kom men, am leich tes ten wie der
zu rück fal len kön nen. Daß aber auch sol che, die wahr haf tig Gna de er langt,
wie der ab fal len kön nen, das gibt Chris tus da mit ge nug zu er ken nen, wenn
er in un se rem Text, un ter dem Bil de des un ar ti gen Knech tes, ei nen Men ‐
schen vor stellt, der nach ei ner wahr haf ti gen Buß angst über sei ne Sün den
die Ver ge bung der sel ben er langt hat; die se Gna de aber wi der fährt nie man ‐
dem, in wel chem nicht ein wah rer gött li cher Glau be an ge zün det wur de, der
aber sol cher gro ßen Barm her zig keit wie der ver gißt, und durch Un barm her ‐
zig keit ge gen den Nächs ten die emp fan ge ne Gna de wie der ver scherzt. Es
be stä tigt sol ches auch das Bei spiel de rer, die ein mal er leuch tet, und al so
auch zum geist li chen Le ben durch die Wie der ge burt ge bracht sind, weil
Licht und Le ben un zer trenn lich ver ei nigt ist, die teil haf tig wor den sind des
Hei li gen Geis tes, und ge schmeckt ha ben das gü ti ge Wort Got tes, ja die
Kräf te der zu künf ti gen Welt; aber so tief wie der ver fal len und in ei ne sol che
Feind schaft ge gen den ge seg ne ten Hei land kom men, daß sie gar der Er neu ‐
e rung zur Bu ße un fä hig wer den (He br. 6,4-6 und 10,29). Dar aus wir klar se ‐
hen, daß auch See len, die ei ne ho he Stu fe des Gna den stan des er reicht ha ben
und bis an den Vor ge schmack der zu künf ti gen Welt ge langt sind, wie der um
in den geist li chen Tod ver fal len kön nen. Es ist dem nach frei lich wahr, daß
ein Wie der ge bo re ner, als ein Wie der ge bo re ner, so lan ge er das geist li che Le ‐
ben be wahrt und dem Trie be der neu en Na tur folgt, nicht mut wil lig sün di ‐
gen kön ne, weil man nicht zu gleich geist lich le ben und geist lich tot sein
oder to te Wer ke ver rich ten kann. Daß aber ein Wie der ge bo re ner durch Un ‐
treue das Le ben aus Gott wie der ver lie ren und un ter die Herr schaft der Sün ‐
de wie der ge ra ten kön ne, da denn aber der Stand der Wie der ge burt auf hört,
das ist aus de nen im Ein gan ge an ge führ ten Sprü chen deut lich zu er ken nen.



Woll te man sa gen, die Lie be der Gläu bi gen wer de (Ho he lied 8,7) ei ne
Flam me des Herrn ge nannt, die von vie len Strö men nicht aus ge löscht wer ‐
den kön ne; folg lich kön ne auch der Glau be nicht aus lö schen, weil Glau be
und Lie be un zer trenn lich bei ein an der ste hen: so ist of fen bar, daß da nur äu ‐
ße r li chen Ver fol gun gen, die in der Schrift mit Was ser strö men ver gli chen
wer den (Off. 12,15-16), das Ver mö gen ab ge spro chen wer de, die Lie be Got ‐
tes in den Gläu bi gen aus zu lö schen, oder, wie es Pau lus aus drückt, sie von
der Lie be Got tes zu schei den, so lan ge sie ihr Herz be wah ren, und kei ne
Un treue dar in auf kom men las sen (Röm. 8,38-39). Aber wenn sie das Eit le
wie der lieb ge win nen, und das Un recht wie Was ser in sich trin ken (Hi ob
15,16) so wird frei lich das zar te Flämm lein der Lie be Got tes in ih nen nicht
nur ver dun kelt, son dern auch er stickt und aus ge löscht.

In des sen sind al ler dings nicht al le Rü ck fäl le von ei ner lei Gat tung. Ein
Mensch, der in ei ner ge wis sen Sün de durch lan ge Übung ei ne Fes tig keit er ‐
langt und sei ne Na tur da zu ge wöhnt hat; da nach aber un ter die Zucht des
Ge set zes kommt, und durch das sel be in sei nem Ge wis sen be un ru higt wird,
der wird öf ters durch des sen Flü che und Dro hun gen so er schreckt, daß er
sich vor nimmt die ge wohn te Sün de gänz lich zu un ter las sen, auch wohl ei ne
Zeit lang, aus Furcht vor Gott und sei nen zeit li chen und ewi gen Stra fen, sich
davon ent hal ten. Aber weil er kei ne geist li chen Le bens kräf te hat, sich auch
nicht in die rech te geist li che Ord nung be ge ben will, in wel cher man zur
wah ren Wie der ge burt ge langt; so wird er leicht durch ei ne star ke Rei zung
der Na tur wie der er regt, in die vo ri gen We ge zu tre ten, und er al so durch
den Strom der Lüs te, un ge ach tet al les Wi der stre bens sei nes Ge wis sens, wie ‐
der hin ge ris sen wird. Zu sol chen be trüb ten Rü ck fäl len pflegt die Ge wohn ‐
heit zu sün di gen den Weg zu bah nen. Zu wei len ge schieht es auch, daß mit ‐
ten un ter der Ar beit der Bu ße, wenn man nur ein we nig in sei nem Ernst und
Kampf nach läßt, die in woh nen de Sün de ei nen Vor teil über die See le er langt
und sie zu Fall bringt; der glei che Fall aber öf ters durch die un end li che
Weis heit und Treue Got tes Ge le gen heit zu ei nem des to ernst li chem Auf ste ‐
hen ge ben muß. Wenn die See le durch die se neue Pro be ihres Ver der bens
und ih rer Ohn macht er weckt wird, des to tie fer zu gra ben, und ih re Zu flucht
zu Je sus Chris tus, der sie al lein stär ken kann, zu be schleu ni gen. Zu wei len
wird auch ein rich ti ges Kind Got tes mit ten im Lauf der Er neu e rung von sei ‐
nen ein hei mi schen Fein den (dem Fleisch und Blut) über vor tei let, und z.B.
von ei nem hef ti gen zor ni gen Af fekt über eilt, so daß es et was re det oder tut,
dar über es Schlä ge im Ge wis sen emp fin det. Weil es aber bald wie der sich



faßt, sei ne Über ei lung herz lich be reut, im Blu te Je su Chris ti sich davon rei ‐
nigt, und sich der Zucht des Geis tes aufs neue über gibt; so wird es, ob es
gleich ge strau chelt, doch vor dem völ li gen Rück fall be wahrt. Rei nigt es
sich aber nicht im Blu te Je su Chris ti und läßt die Sün de wie der zu Kräf ten
kom men, ja, zur völ li gen Herr schaft und be gibt sich so wie der in die
Knecht schaft des Sa tans, so wird der Hei li ge Geist nicht nur be trübt, son ‐
dern auch zum Wei chen ge nö tigt, da durch wird Gna de, Glau ben und gut
Ge wis sen ver lo ren, wel ches nicht an ders, als durch ei ne neue recht schaf fe ‐
ne Be keh rung, wie der er langt wer den kann.

Zwei ter Teil
Las set uns nun aber fe mer ver neh men, wie der Rück fall aus der Gna de ge ‐
sche hen und wo durch er be för dert wer de. Über haupt sind son der lich zwei
Din ge, die ei nen Men schen aus sei nem Gna den stan de fal len las sen kön nen:
zum Ers ten fal sche Leh re und zum Zwei ten mut wil li ge Sün den.
Was die fal sche Leh re be trifft, so ha ben nicht al le Irr tü mer in Glau bens sa ‐
chen die se schäd li che Wir kung, son dern nur die je ni gen, da durch die Leh re
von dem Grun de des Heils ver letzt, und das Ver trau en auf die Gna de Got tes
in Chris tus Je sus auf ge ho ben, oder auch al ler lei fleisch li che Frei heit ein ge ‐
führt und ver tei digt wird. Da al so die Ga la ter der Leh re der fal schen Apo ‐
stel Ge hör ga ben, daß man nicht al lein durch den Glau ben an Chris tum,
son dern ne ben dem Glau ben auch durch die Wer ke des Ge set zes ge recht
und se lig wer den müs se; so sagt Pau lus in Ga la ter 5,4: Ihr habt Chris tum
ver lo ren, die ihr durchs Ge setz ge recht wer den wollt, und seid aus der Gna ‐
de ge fal len. Und in 2. Ti mo the us 2,17-18 be zeu get Pau lus, daß die je ni gen,
wel che vor ge ge ben, daß die Auf er ste hung schon ge sche hen sei, und sie al so
ei ne Haupt stüt ze der christ li chen Re li gi on um ge ris sen, vie ler Glau ben ver ‐
kehrt hät ten. Und Pe trus sagt in 2. Pe trus 2,18-20 von den fal schen Leh rern
sei ner Zeit, wel che die Men schen auf ei ne fleisch li che Frei heit führ ten, und
al so die rich ti ge Leh re des Evan ge li ums schänd lich ver fälsch ten, und da mit
ver ur sacht hät ten, daß man che in den Un flat der Welt wie der ein ge floch ten
und über wun den wur den, die dem sel ben wahr haf tig ent ron nen ge we sen.
Dar aus sieht man ge nug, daß auch fal sche Leh re den Rück fall aus der Gna ‐
de be för dern kön ne: da her ei ne See le, die sich in ihrem Gna den stan de be ‐
wah ren will, nicht ei nem je den Geis te Glau ben, noch ei ner je den Leh re von
dem We ge des Heils blind lings Bei fall ge ben muß.



Am ge wöhn lichs ten aber wird der Rück fall durch Sün den ver ur sacht; doch
nicht durch ei ne je de Sün de, gleich wie nicht durch ei nen je den Irr tum.
Denn wenn ein Gläu bi ger ent we der aus Un wis sen heit fehlt, oder von der
Ge walt ei nes plötz li chen Af fekts (ei ner hef ti gen Ge müts be we gung) über eilt
wird, ei nen auch wohl ge fähr li chen Fall zu tun, wel ches doch bei treu en
See len sehr sel ten ge schieht, so bald er sich aber recht be sinnt, sich sol ches
von Her zen Leid sein läßt, und die Ver ge bung sol cher Sün de in dem Blu te
Chris ti mit viel Weh mut sucht, den Bund der Treue er neu ert und sich mit ei ‐
nem neu en Vor satz ge gen die Sün de waff net, so wird da durch Glau be und
Gna de nicht ver lo ren; son dern es bleibt bei dem Aus s pruch des Hei li gen
Geis tes, Rö mer 8,1: So ist nun nichts ver damm li ches an de nen, die in Chris ‐
tus Je sus sind. Und Psalm 37,24: Fällt er, so wird er nicht weg ge wor fen,
denn der Herr er hält ihn bei der Hand. Aber wo der Mensch die Lie be Got ‐
tes aus den Au gen läßt, und die Lie be der Sün de wie der zur Herr schaft
kommt, so kann da bei der Glau be und das kind li che Ver trau en zu Gott nicht
be ste hen; wie wir al so se hen, daß die ser Knecht durch mut wil li ge Un barm ‐
her zig keit sich der Gna de sei nes Kö nigs ver lus tig ge macht ha be.

Es ge het aber mit dem Rück fall aus der Gna de sel ten schnell und plötz lich
zu, son dern er ge schieht stu fen wei se. Der Grund da zu wird in ner lich im
Her zen ge legt, das Werk des Geis tes Got tes auf man cher lei Art ge stört, und
das Au ge des Ge müts durch man cher lei un lau te re Ab sich ten be ne belt. Bald
aber zei gen sich auch in dem äu ße r li chen Wan del man che Un rich tig kei ten,
da der Mensch man ches Gu te un ter läßt, und sich ei ne Frei heit her aus nimmt,
man ches Bö se zu be ge hen; dar über er nach und nach in die Stri cke des Sa ‐
tans ein ge floch ten, end lich aber auch über wun den wird. An dem Knecht in
un se rem Text be mer ken wir drei Stu fen sei nes Fal les.
l. Er ging hin aus von dem An ge sicht sei nes Kö nigs, und ver gaß teils sei nes
vo ri ges Elends, teils die ge nos se ne Er bar mung. So gehts man chem, der ein ‐
mal Gna de von Gott emp fan gen. Er ver gißt teils sei ner vo ri gen Sün den,
teils der Rei ni gung der sel ben (2 Pe tr. 1,9). Er ge het hin weg von dem Spie ‐
gel der gött li chen Er bar mung; und ver gißt, wie er ge stal tet ge we sen (Jak.
1,24). Er wird nach und nach fremd mit sei nem himm li schen Va ter, und mit
sei nem Er ret ter, Je sus Chris tus. Das An den ken der Freund lich keit und Leut ‐
se lig keit Got tes, da mit er ihn auf ge nom men, ver schwin det aus sei nem Ge ‐
dächt nis, und er wen det auch kei nen Fleiß an, sol ches bei sich zu er neu ern.
Wenn das Ge wis sen durch die ei ne oder an de re Un lau ter keit be fleckt und



ver wun det ist, so scheu et es sich vor dem An ge sich te Got tes und ist ge neig ‐
ter, sich von ihm zu ent fer nen, als zu ihm zu na hen. Da her wird das Ge bet
aus ge setzt, und ein mal nach dem än dern Mal un ter las sen. Da durch wird das
heim li che Miß trau en ge gen Gott im mer mehr ver meh ret, und an fäng lich in
ei nen Arg wohn, nach her in ei ne Flucht vor Gott, end lich so gar in ei ne
Feind schaft ver wan delt. Es heißt fer ner von die sem Knecht:

2. Er woll te nicht. Der Geist Got tes ist treu, daß er ei ner sol chen flüch ti gen
See le nach geht und sie ver folgt, sie durch sei ne ge hei me Zucht über ih re
un lau te ren We ge be straft, auch wohl an de re Kin der Got tes da zu er weckt.
Aber dem Men schen steht die se Zucht nicht an. Gott tritt ihm in den Weg,
aber er will sich nicht weh ren las sen. Es wird ihm zu ge re det, aber er will
sich nicht über re den las sen. Es wird ihm das Ge bet an ge prie sen, aber er will
das sel be nicht ge brau chen, son dern meint, es sei zu ge setz lich, man müs se
nur das Herz im mer zu Gott er he ben. Es wird ihm das Wort Got tes als ein
Ver wah rungs mit tel ge gen den Fall an ge bo ten, aber er will das sel be nicht le ‐
sen, hö ren und be trach ten, son dern meint, das ge hört nur den An fän gern, er
kön ne das sel be schon ent beh ren, er hal te sich an das in ne re Wort und las se
sich durch das sel be lei ten. Die se Wi der spens tig keit und Ver ach tung al les
gu ten Rats ist schon ein Vor bo te des Fal les. Es heißt end lich von dem
Knecht:
3. Er ging hin. Dies zeigt noch ei ne wei te re Ent fer nung von Gott an. Der
Mensch geht hin in ei nem Ekel vor al lem Gu ten. Er geht hin in ei nem fal ‐
schen Frie den, der nichts an ders, als ei ne fleisch li che Si cher heit und Sorg lo ‐
sig keit ist. Er geht hin in ei nem un be hut sa men Um gang mit fleisch li chen
Men schen. Er geht hin in ei nem all zu frei en und un ge bun de nen Ge brauch
äu ße r li cher Din ge. Er be gibt sich al so auf den Lock herd des Sa tans, der ihm
denn schon ei ne Lock spei se vor streut, die sei nem Haupt af fekt ge mäß ist
und den sel ben re ge macht. Da lockt er ei nen durch Hoff nung des Reich tums
und ver wi ckelt ihn da durch in Sor gen der Nah rung, in Pro zes se und an de re
Weit läu fig kei ten. Da lockt er ei nen an de ren durch Hoff nung der ir di schen
Eh re und Be för de rung. Da lockt er ei nen an de ren durch Hoff nung ei ner ver ‐
gäng li chen Lust und braucht die sel be zu ei nem Mit tel, ihn wohl gar in Un ‐
zucht und Hu re rei un ter al ler lei erst gu ten und un schul di gem Schein zu ver ‐
wi ckeln. Un ter des sen, je mehr sich der Mensch von Gott ei gen sin nig ent ‐
fernt, des to mehr ent fernt sich Gott von ihm. Je wei ter sich aber Gott zu ‐



rück zieht, des to nä her tritt der Sa tan zu ihm und be meis tert sich sei nes un ‐
treu en Her zens.

Dri� er Teil
Laßt uns nun aber, Ge lieb te, auch noch kürz lich ver neh men, wie der Rück ‐
fall aus der Gna de ver hü tet wer den kön ne. Wir mö gen aus dem Bei spiel,
das wir in un serm Text vor uns fin den, fol gen de Re geln der Klug heit zie ‐
hen:
l. Er neu e re öf ters, o Mensch, das An den ken dei nes vo ri gen Zu stan des. Stel ‐
le dir leb haft das Elend vor, in wel chem du stan dest, ehe du Gna de er langt.
Du warst ein gro ßer Schuld ner ei nes gro ßen Kö nigs. Die Zahl dei ner Ver ‐
sün di gun gen durch Ge dan ken, Wor te und Wer ke, durch Un ter las sung des
Gu ten und Be ge hung des Bö sen, füll ten vie le Blät ter in dem Schuld bu che
Got tes. Du soll test be zah len, und hat test nicht zu be zah len. Dei ne Ohn ‐
macht war so groß, als dein Elend. Du hat test al le dei ne Kräf te im Dienst
der Sün de ver schwen det und al so zum Gu ten kei ne üb rig be hal ten. Du
konn test kei nen Aus gang aus dei nem Jam mer fin den, son dern warst in dem ‐
sel ben, als in ei nem Ge fäng nis ver schlos sen. Es haf te te auf dir ei ne un ver ‐
meid li che Ver pflich tung zur Stra fe. Das Schwert Got tes war be reits auf dich
ge zückt, sein Bo gen ge spannt, sein Ur teil ge fällt, daß du in Ket ten der Fins ‐
ter nis ge bun den, zu ei nem Op fer sei nes Grimms be hal ten wer den soll test.
Da dich nun die Er bar mung Got tes aus die ser Ge fahr ei nes ewi gen Ver der ‐
bens er ret tet, soll test du dich wohl ge lüs ten las sen, dich aufs neue in das sel ‐
be zu stür zen? Soll te nicht das An den ken an die Bit ter keit der Sün de al le
Lust zu der sel ben aus dei nem Ge mü te ver til gen?

2. Ge den ke öf ters zu rück an die un ge mei ne Freund lich keit und Lie be Got ‐
tes, die du in dei ner Be gna di gung er fah ren. Be den ke, was für Lang mut dein
Schöp fer mit dir ge tra gen, wie er durch die Auf for de rung zur Rech nung dir
Ge le gen heit ge ge ben, Gna de zu su chen. Wie er dir nach ge sche he ner De ‐
mü ti gung, Schuld und Stra fe er las sen, das Ur teil des To des zu rück ge nom ‐
men, dei ner See le ge schont, und das ge zück te Ra che schwert von dir ab ge ‐
wen det; ja, dich un ter sei ne Kin der und Freun de auf ge nom men und mit so
vie len Wohl ta ten über schüt tet, als ob du ihn nie mals be lei digt hät test. Soll te
die se Er in ne rung der Freund lich keit Got tes dich nicht be we gen, ihm treu zu
blei ben? Soll te sie nicht den Ent schluß bei dir wir ken:



Wie sollt ich ein solch groß Übel tun, und wi der mei nen Gott sün di gen?
Das ver grö ßer te Ab sa loms Bos heit, daß er wi der sei nen Va ter re bel lier te,
nach dem ihn der sel be wie der zu Gna den auf ge nom men hat te. Und das wird
auch dei ne Sün de und Stra fe ver grö ßern, wenn du dich zum Krie ge dei nes
Schöp fers rüs test, nach dem er Frie den mit dir ge macht. Gü ti ge Na tu ren
wer den durch nichts mehr ver letzt als durch un freund li che Ver ach tung ih rer
Lie be. War um willst du die Lie be dei nes all er gü tigs ten Va ters mit Fü ßen
tre ten, und ge gen den sel bi gen feind se lig han deln, der sich so freund lich ge ‐
gen dich be weist und dir so viel Wohl ta ten zu ge wen det?

3. Be den ke was du durch dei nen Rück fall an rich ten wer dest? Du wirst l)
dei nen Va ter nicht nur er zür nen, son dern, wel ches noch mehr ist, auch be ‐
trü ben. Denn das geht ihm un ge mein zu Her zen, wenn die je ni gen ihm un ‐
treu wer den, de nen er so viel Lie be er zeigt. Da her warnt Got tes Wort: Be ‐
trübt nicht den Geist Got tes, nach dem ihr mit dem sel ben ver sie gelt wor den
(Eph. 4,30). Du wirst 2) den En geln Got tes, de ren Mit knecht du wor den
bist, und die sich ehe mals über dei ne Bu ße ge freut ha ben, kei ne ge rin ge
Trau rig keit, hin ge gen 3) den höl li schen Geis tern Lust und Ver gnü gen er we ‐
cken, ja sie rei zen, sich dei nes Her zens völ lig zu be mäch ti gen und mit ei ner
noch stär ke ren Be sat zung in dein Herz ein zu zie hen (Luk. 11,26). Du wirst
4) dich schwer lich an dei nem Nächs ten ver sün di gen. Die From men wer den
sich über dei nen Ab fall krän ken und dar über weh mü tig zu Gott seuf zen.
Die Schwa chen wer den sich an dir ar gem, und viel leicht durch dein Bei ‐
spiel zur Nach fol ge ge reizt wer den. Die Bö sen wer den läs tern, spot ten, ju ‐
bi lie ren und froh lo cken. Die ser Mensch, wer den ei ni ge sa gen, fing auch an
zu bau en und konn te es nicht hin aus füh ren (Luk. 14,30). Die Leu te, die nur
ei nen from men Schein ha ben, wer den so man ches an de re spre chen. Wenn
sie ei ne Zeit lang ge heu chelt ha ben, so wer den sie her nach är ger als an de re,
und zwie fa che Kin der der Höl le. Du wirst 5) dein Ge wis sen ver let zen, die
ge heil ten Wun den des sel ben wie der auf rei ßen, das Klein od dei nes Frie dens
ver scher zen, das du un ter Ge bet und Trä nen er kämpft, al les, was du er run ‐
gen hat test, wie der ver lie ren, das Ver gnü gen der Ge mein schaft Got tes ein ‐
bü ßen, und nun auch kein rech tes Ver gnü gen in der Sün de mehr fin den kön ‐
nen, weil dir die se Tre ber nicht mehr schme cken wer den wol len, nach dem
du das ver bor ge ne Man na ge kos tet. Und al so wirst du die größ te Tor heit be ‐
ge hen. Du wirst dich 6) in ei nen noch tie fe ren Ab grund des Elends stür zen,
als der je ni ge ge we sen, dem du ent gan gen. Und die Ver grö ße rung dei ner
Sün den durch Un treue wird not wen dig auch ei ne Ver grö ße rung der Stra fe



nach sich zie hen und ver ur sa chen, daß dein er zürn ter Schöp fer dich den
Pei ni gern über ant wor te. Soll te der An blick so vie ler be trüb ten Fol gen und
Wir kun gen dei nes Rück fal les dich nicht be hut sam ma chen und davon ab ‐
hal ten kön nen?

4. Er wä ge, was du zu er war ten ha best, wenn du treu bleibst bis ans En de.
Hier willst du tau send Er qui ckun gen und Lie bes bli cke dei nes gnä di gen Va ‐
ters ge nie ßen. Sei ne Hand wird im mer auf ge tan sein, dir zu ge ben und mit ‐
zu tei len und sein Schoß wird das Grab al ler dei ner Sor gen und Be küm mer ‐
nis se blei ben. Er wird dich be wah ren als sei nen Aug ap fel, und dich mit dem
Schat ten sei ner All macht be de cken. Denn die da treu sind in der Lie be, läßt
er sich nicht neh men. Dort aber hast du als ei ne Be loh nung dei ner Treue,
nicht nur die Frei heit von dem ewi gen To de, son dern ei ne schö ne Kro ne
von der Hand des Herrn zu er war ten. Viel leicht hast du noch we nig Schrit te
zu der sel ben vor dir. Ver scher ze nicht das Recht zu der sel ben, um ei ner kur ‐
z en Er göt zung der Sün de wil len.
5. Be die ne dich der je ni gen Mit tel, da durch dir Kraft zur Be stän dig keit bis
ans En de mit ge teilt wer den kann. Ge he flei ßig um mit dem Wor te des
Evan ge li ums, das dei ne See le stär ken und durch sei ne sü ßen Ver hei ßun gen
bin den kann, bei Je sus Chris tus zu blei ben. Brau che aber auch die Dro hun ‐
gen des Ge set zes, dei nem Fleisch und Blut den Weg zur Rück kehr in den
Dienst der Sün den mit die sen Dor nen zu ver zäu nen, und die trä ge Na tur
zum Gu ten an spor nen. Er neu e re öf ters den Bund der Treue, den du in dei ‐
ner Tau fe mit dem Herrn ge macht, und laß durch den öf te ren Ge brauch des
Hei li gen Abend mahls dei ne Lie be zu Je sus Chris tus, der dich bis in den Tod
ge liebt hat, in neue Flam men ge setzt wer den. Na he dich im Ge bet zu dem
Gott al ler Gna den, der dich kann voll be rei ten, stär ken, kräf ti gen, grün den (l.
Pe tr. 5,10). Halt dich mit än dern Kin dern Got tes zu sam men, weil ei ne ver ei ‐
nig te Kraft nicht un ter liegt. Wa che so wohl über die lis ti gen Rän ke des Sa ‐
tans, der dar in ei ne be son de re Eh re sucht, wenn er die je ni gen wie der über ‐
win den kann, die ihn über wun den hat ten, als auch über die Nach stel lun gen
der Welt und die Tü cke dei nes ei ge nen Her zens. Wapp ne dich mit dem Sinn
Chris ti, so oft du un ter die Leu te aus ge hest. Dein Nächs ter ist dir zur Pro be
vor ge stellt. Wirst du dich durch Un barm her zig keit und Här tig keit an ihm
ver sün di gen und ihm sei ne Feh ler nicht ver ge ben, so wird dein himm li scher
Va ter auch sei ne Ver ge bung zu rück neh men. Be wah re Au gen und Oh ren, als
die Tü ren des To des und Le bens. Ein ein zi ger frei er Blick kann dich ver stri ‐



cken. Ein ein zi ger zor ni ger Ge dan ke, wo er bei dir über nach tet, kann dich
in den geist li chen Tod stür zen. Bist du ge fal len, so blei be nicht lie gen, son ‐
dern ste he ei lend wie der auf und su che Gna de. Sie he, das sind die Mit tel,
die dich vor ei nem gänz li chen Rück fall be wah ren kön nen.

An wen dung
So merkt euch nun die sen Rat der ewi gen Weis heit, ihr be gna dig ten See len,
die ihr nicht nur Gna de ge fun den, son dern auch noch in der sel ben steht. Ihr
seids, de nen der Sa tan be son ders nach stellt, auf de ren Schrit te und Trit te er
acht gibt, und de nen er tau send Net ze in un be merk ba ren Din gen legt. Ihr
seids, de nen der Geist Got tes zu ruft: Wer da ste het, der se he wohl zu, daß er
nicht fal le. Der Herr ist treu, er wird euch nicht über eu er Ver mö gen ver su ‐
chen las sen, ja er wird euch sei ne gan ze Gna de dar rei chen, die zum Aus har ‐
ren bis ans En de und zur Über win dung al ler eu rer An fech tun gen nö tig ist.
Der Herr ist mäch tig, euch zu be wah ren und un sträf lich vor sein An ge sicht
zu stel len (Ju das Vers 24; l. Pe tr. 1,5). Der Herr ist wahr haf tig, und was er
zu sagt, hält er ge wiß, er wird sei ne Gna den ver hei ßun gen auch an euch er ‐
fül len und den Bund sei nes Frie dens hal ten (Jes. 54,10; 2. Thess. 3,3). Ihr
habt an Je sum Chris tum ei nen star ken Hei land, ei nen treu en Für spre cher
beim Va ter, und ein wach sa mes Haupt, das ei nen ste ten Ein fluß geist li cher
Le bens kräf te sei nen Glie dern mit teilt. Ihr habt end lich an dem Hei li gen
Geis te ei nen Trös ter, der bei euch blei bet ewig lich (Joh. 14,16-17). Ein Sie ‐
gel eu rer Kinds chaft, und ein Un ter pfand eu res Er bes (Eph. 1,13-14). Zwei ‐
felt al so nur nicht, daß es mög lich sei, im Gu ten be stän dig zu be har ren. Es
kommt nicht auf eu re Kräf te an, son dern auf Got tes Kraft. Er will den Glau ‐
ben und das geist li che Le ben in euch er hal ten und ver meh ren. Er will durch
sei nen Hei li gen Geist, den er euch ge schenkt hat, selbst al ler lei Gu tes in
euch wir ken. Er will euch zur Über win dung der Ver su chun gen stär ken. Er
will al les, auch selbst eu re Fehl trit te, zu eu rem Bes ten wen den. Er will
euch, wenn ihr strau chelt, wie der auf rich ten. Von euch ver langt er nichts
wei ter als Treue in dem Ge brauch der Mit tel, die sei ne Weis heit euch vor ge ‐
schrie ben hat.
Er füllt doch, ihr Lie ben, die ses sein Ver lan gen. Faßt ei nen ernst li chen Vor ‐
satz, über eu er Herz zu wa chen, al le Hin der nis se der Be stän dig keit zu über ‐
win den, al le Ge le gen heit zur Sün de zu ver mei den, al len Rei zun gen ent we ‐
der aus dem We ge zu ge hen oder ge büh rend zu wi der ste hen, und durch aus
in kei ne Über tre tung zu wil li gen, da durch das Licht des Glau bens in eu rer



See le aus ge löscht und der Hei li ge Geist ver trie ben wer den könn te. Da es
aber sel ten zu sol chen Aus brü chen kommt, wo nicht al ler lei Sün de der Un ‐
ter las sung vor her ge gan gen, wo man nicht vor her im Ge bet und in der Be ‐
trach tung des Wor tes Got tes trä ge ge wor den, die Wahr neh mung des ei ge nen
Zu stan des und das Wa chen über sich selbst un ter las sen, und der glei chen, so
nehmt es des to ge nau er in sol chen Din gen, wel che schwe re ren Fäl len den
Weg bah nen. Be wahrt die Brüns tig keit und Lau ter keit eu rer ers ten Lie be,
über de ren Er kal tung der Bräu ti gam eu rer See le so ernst lich ei fert (Off. 2,4-
5). Hat die sel be be reits ab ge nom men, so sucht sie durch stil le Be trach tung
der Lie be Chris ti, durch öf te re Un ter re dung mit Je sus im Ge bet, und durch
flei ßi gen Um gang mit glü hen den Koh len, wie der zu er we cken. Er gebt euch
dem Herrn aufs neue zum Op fer, und sucht durch sei ne Gna de der ge stalt
be hut sam zu wan deln, daß ihr auch im mer we ni ger strau chelt, son dern ge ‐
wis se Trit te tun lernt mit eu ren Fü ßen. 0 se lig wer det ihr sein, wenn ihr al ‐
so, oh ne da zwi schen kom men den Rück fall, eu re Hei lig keit in der Furcht
Got tes voll en det! Wie man cher Pein und Un ru he wer det ihr über ho ben sein
kön nen! Wie reich lich wird der Herr aus Gna den eu re Treue be loh nen!

Soll ten aber nicht auch man che Le ser zu de nen ge hö ren, die nicht nur die
ers te Lie be ver las sen ha ben, son dern auch, nach dem sie hier oder an ders wo
von Gott er grif fen und zu ihm ge zo gen wor den, wie der in die Welt hin ein ‐
ge gan gen und die Sün de lieb ge won nen ha ben. Ach ja, das Au ge Je su Chris ‐
ti wird sie ken nen, und ihr ei ge nes Ge wis sen wird sie in die sem Au gen blick
ver ra ten. Ge wiß, wo Got tes Wort vie le Jah re nach ein an der lau ter und nach ‐
drü ck lich ver kün digt wor den ist, ha ben man che nicht nur gu te Rüh run gen
ge habt, son dern et li che sind auch wei ter ge gan gen, und durch ei nen red li ‐
chen Buß kampf zur Ver si che rung der Gna de ge kom men. Aber nach und
nach ist der ei ne hier, der an de re dort ein ge schla fen. Ei ner hat wie der an ge ‐
fan gen, sich der Welt in Üp pig keit und Hof fart gleich zu stel len. Ein an de ‐
rer ist in Sor gen der Nah rung ge gan gen und macht sich kein Be den ken, um
ei nes ir di schen Vor teils wil len sein Ge wis sen zu ver let zen und an de re zu
hin ter ge hen, und be weist mit vie len Pro ben, daß er das Geld von gan zem
Her zen lieb ha be. Ein an de rer ist wohl gar in noch grö be re Stri cke des Sa ‐
tans ver fal len, und hat den Tem pel Got tes in sei nem Her zen, durch
Trunksucht und Flei sches lust zer stört. Bei än dern ist es wohl et wa noch
nicht zum Aus bruch ge kom men, aber in ihren Her zen ist al le Kraft ver ‐
schwun den, al le Lie be Got tes ver lo schen, al le Brüns tig keit des Geis tes ge ‐
dämpft, Sum ma, der Kern ver lo ren, und die Scha le üb rig ge blie ben. In dem



sie et wa noch ei ne buch stäb li che Er kennt nis von den We gen Got tes und ei ‐
ne to te Er in ne rung von den Ge schäf ten der Gna de ha ben, die Spra che Ka ‐
na ans füh ren, das Gu te äu ße r lich mit ma chen und bil li gen, aber da bei blin de,
na cken de, laue und ekel haf te Men schen sind, de nen der Herr ge droht hat,
sie aus sei nem Mun de aus zu spei en. Das sind die tö rich ten Jung frau en, die
zwar Lam pen, aber kein Öl in den sel ben ha ben.

Ach ihr ar men See len, die ihr auf ei ni ge Wei se zu die ser Gat tung der Men ‐
schen ge hört, wie ger ne woll te man euch in ei nen bes se ren Zu stand ge setzt
se hen! So spricht der Herr: Wo ist je mand, so er fäl let, der nicht ger ne wie ‐
der auf stün de? Wo ist je mand, so er ir re ge het, der nicht ger ne wie der zu ‐
recht kä me (Jer. 8,4)? Ihr seid ge fal len, wollt ihr nicht wie der auf ste hen? Ihr
seid ir re ge gan gen, wollt ihr euch nicht wie der zu recht wei sen las sen? Ihr
habt Chris tum und die Gna de ver lo ren, wollt ihr sie nicht wie der ha ben? 0
macht euch auf, sie mit Trä nen zu su chen. Wollt ihr wis sen, wie eu re See le
noch zu ret ten ist, so nehmt fol gen den Un ter richt an:
l. Ge den ket, wo von ihr ge fal len seid.

Die sen Rat gibt der Sohn Got tes de nen, wel che die ers te Lie be ver las sen ha ‐
ben (Off. 2,5). Wie viel mehr habt ihr Ur sa che, den sel ben an zu neh men, da
ihr gar aus der Lie be ge wi chen, und am Glau ben und gu ten Ge wis sen
Schiff bruch er lit ten. Nehmt euch dem nach Zeit, zu rück zu den ken und mit
ei nem ru hi gen und auf merk sa men Ge müt zu über le gen, in was für ei nem
gu ten Zu stan de ihr ehe mals ge we sen, was für Barm her zig keit der Herr an
euch be wie sen, als ihr die Ver si che rung der Ver ge bung der Sün den er langt,
als ihr den Frie den Got tes ge schmeckt, und un ter die Kin der des Höchs ten
auf ge nom men wur det. Dünkt euch die ses ein ge rin ges zu sein, von ei ner
sol chen Hö he der Eh re und Wür de in ei ne sol che Tie fe des Elends her ab zu ‐
stür zen und, da man in dem Glanz der ers ten Lie be als ein schö ner Stern ge ‐
leuch tet, ver dun kelt auf die Er de zu fal len?

2. Über legt die gro ße Ge fahr eu rer See len.
Ihr habt eu ren lie ben Va ter be lei digt, und ihm Gu tes mit Bö sem ver gol ten.
Wer aber Gu tes mit Bö sem ver gilt, von des Hau se wird Bö ses nicht ab las ‐
sen (Sprü che 17,13). Ihr habt den Geist der Gna de be trübt, mit wel chem ihr
ver sie gelt ge we sen, wie wirds euch er ge hen, wenn er euch wie der be trübt?
Eu er Ge wis sen ist ver wüs tet, eu er Ver stand ver fins tert, eu er Wil le vom Gu ‐
ten zum Bö sen ge neigt. Ihr könnt noch Spöt ter und Läs te rer wah ren Chris ‐



ten tums wer den, wel che al le Gna den wir kun gen Got tes in den See len sei ner
Kin der für Phan tas te rei und Ein bil dung aus ru fen. Das Är ger nis, das ihr
durch Ver las sung des rich ti gen We ges ge ge ben, kann euch ein gro ßes We he
zu zie hen. Gott ist von euch ge wi chen, und die Pei ni ger ste hen be reit, auf
den ers ten Wink, den er ih nen ge ben wird, euch an zu grei fen, und in die
fins tern Mar ter kam mern der Ewig keit hin zu schlep pen. 0 habt ihr ei ni ge
Lie be zu eu rer See le, so sucht doch ei ner so gro ßen Ge fahr ei lend zu ent ‐
flie hen!

3. Be den ke, daß der Herr wil lig sei, euch Treu lo se wie der an zu neh men.
Hört, wie be weg lich er euch zu ruft: Keh re wie der, du Ab trün ni ge, so will
ich mein Ant litz nicht ge gen euch ver stel len. Denn ich bin barm her zig, und
will nicht ewig lich zür nen. Be keh ret euch, ihr ab trün ni gen Kin der, spricht
der Herr, denn ich will euch mir ver trau en (Jer. 3,12-14). Wie lan ge willst
du in die Ir re ge hen, du ab trün ni ge Toch ter (Jer. 31,22)? Je sus Chris tus hat
Ga ben emp fan gen für die Men schen, auch für die Ab trün ni gen, die da ver ‐
dient hät ten, in der Dür re zu blei ben (Ps 68,7-19). Die se Ver hei ßun gen und
Zeug nis se des Geis tes Got tes sol len euch be wah ren, daß ihr eu ren Mut
nicht ver werft, und al le Hoff nung, aufs neue wie der um Gna de zu er lan gen,
fah ren las set. Wie ihr dem nach auf der ei nen Sei te eu ren Fall nicht ge ring
zu hal ten habt, al so müßt ihr auf der an de ren Sei te dem Sa tan nicht Ge hör
ge ben, wenn er den sel ben der ge stalt ver grö ßern will, daß er euch al le Hoff ‐
nung der Ver ge bung ab schnei det. Nicht ein je der Rück fall nach emp fan ge ‐
ner Gna de ist die Sün de wi der den Hei li gen Geist, die mit ei ner bitt ren und
un ver söhn li chen Feind se lig keit ge gen al les Gu te, und mit Ver läs te rung und
Ver fol gung der Werk zeu ge des Geis tes Got tes ver knüpft ist. Nicht ein je der
Ab fall nach emp fan ge ner Gna de ist so be schaf fen, daß der Ge fal le ne nicht
soll te zur Bu ße er neu ert wer den kön nen (He br. 6,6), son dern Pau lus re det
da selbst von ei nem sol chen Ab fall, da bei man nicht nur das geist li che Le ‐
ben ver liert, son dern auch selbst die christ li che Re li gi on ver leug net, und
den hoch ge lob ten Stif ter der sel ben, Je sum Chris tum, für ei nen fal schen Pro ‐
phe ten und Ver füh rer er klärt, der bil lig von den Ju den ge kreu zigt und aus
dem Lan de der Le ben di gen aus ge rot tet wur de. Ein sol cher Mensch, der den
Grund und Ord nung des Heils, so viel an ihm ist, um reißt und ver läs tert, der
ver rie gelt sich der ge stalt in sei ner feind se li gen Wi der spens tig keit ge gen al ‐
les Gu te, daß der Hei li ge Geist an sei ner Er neu e rung zur Bu ße nicht wei ter
ar bei ten kann. Und weil er das Op fer Je su Chris ti ver wirft, au ßer dem sel ben



aber kein an der Mit tel der Ver söh nung an ge trof fen wird, so bleibt ihm
nichts an de res üb rig, als ein schreck li ches War ten des Ge richts (He br.
10,26). So weit aber, ihr Ar men, wird es mit euch noch nicht ge kom men
sein. Emp fin det ihr noch die Zucht des Geis tes an eu rem Her zen, fühlt ihr
die Schlä ge der an klop fen den Gna de in eu rem Ge wis sen und wer det durch
die sel be be un ru higt, wünscht ihr, daß ihr die Tor heit des Rück falls nicht be ‐
gan gen ha ben möch tet, ver langt ihr, daß der Herr sich eu er wie der er bar me,
und euch auch nur zu Ta ge löh nern in sei nem Hau se ma che (Luk. 15,19), so
ist das Ge richt der Ver sto ckung noch nicht über euch zu sam men ge schla gen,
so steht euch die Tür der Bu ße noch of fen, und es ist noch Hoff nung für
euch üb rig. Ja ge setzt, daß ihr auch kei ne gu te Be we gun gen fühlt und ganz
kalt, ge fühl los und er stor ben euch be fän det, so habt ihr doch kei nen Grund,
euch für ver lo ren zu hal ten, son dern so lan ge noch das kleins te Ver lan gen,
wie der um zu keh ren zu dem le ben di gen Gott, sich in eu rer See le regt, so
kann euch der Geist Got tes noch bei dem sel ben fas sen und er ret ten.

4. Bit tet dem nach den Herrn, daß er euch zur Bu ße er neu e re, und seid treu
mit den ers ten Über zeu gun gen, die den Weg da zu bah nen.
Oh ne Trä nen und Ge bet wer det ihr nicht wie der er lan gen, was ihr ver lo ren
habt. Aber der Him mel ist wohl so viel wert, daß man dar um kämp fe. Ist's
euch nur ein recht schaf fe ner Ernst, Gna de zu fin den, so wird euch die ewi ‐
ge Lie be die Hand bie ten, und euch nach emp fun de ner Bit ter keit der Sün de
wie der er freu en. Werft euch nie der vor ihrem Thron und laßt eu ren Trä nen
frei en Lauf. Er in nert sie an ih re teu ren Ver hei ßun gen. Hal tet euch an ihrem
Eid, da sie bei ihrem Le ben ge schwo ren hat, daß sie den Tod des Sün ders
nicht wol le. Klopft mit ernst li chem Ver lan gen an ihr freund li ches Herz. Bit ‐
tet sie um die Ga ben, die sie für die Ab trün ni gen emp fan gen hat. Weicht
nicht von ih rer Schwel le, bis ihr zum we nigs ten ei nen er wünsch ten Hoff ‐
nungs blick von ihr er langt. Hal tet aus un ter ih rer Zucht, und laßt es euch
nicht frem de dün ken, wenn sie euch ein we nig war ten und zap peln läßt, um
die Auf rich tig keit eu res Ver lan gens auf die Pro be zu set zen. Ob sie zum ers ‐
ten sich an ders zu euch stellt und prüft euch mit ih rer Ru te und ver sucht
euch mit ih rer Züch ti gung bis sie be fin det, daß ihr oh ne Falsch seid, so wird
sie doch end lich wie der zu euch kom men und euch er freu en und euch ihr
Ge heim nis of fen ba ren (Sir. 4,18-21).

Was soll man aber euch sa gen, die ihr noch in eu rem na tür li chen Ver der ben
liegt, die ihr zwar aus eu rer Tauf gna de ge fal len, aber sol che eu re Schuld



noch nie mals er kannt, noch durch ei ne wah re Be keh rung wie der auf ge stan ‐
den, folg lich auch nicht fä hig ge we sen, ei nen neu en Rück fall zu be ge hen.
Merkt jetzt nur zwei er lei zu eu rer Bes se rung.

l. Las set euch nicht durch die Furcht ei nes künf ti gen Rück falls von dem
An fan ge der Be keh rung ab schre cken. Vie le mei nen, weil bei so vie len
Nach stel lun gen des Sa tans, der Welt und ihres ei ge nen Flei sches, es ih nen
nicht wohl mög lich sein möch te, bis ans En de zu be har ren, zu mal wenn sie
sich schon in ih rer Ju gend be keh ren, und her nach ein ho hes Al ter er rei chen
soll ten, so woll ten sie lie ber noch nicht an fan gen, weil ih nen her nach ih re
vo ri ge Fröm mig keit nichts hel fen, und ih nen bes ser sein wür de, den Weg
der Ge rech tig keit nie er kannt und be tre ten zu ha ben. Aber be denkt, welch
ei ne Aus schwei fung eu rer Ge dan ken die ses sein wür de, schon ans En de zu
ge den ken, ehe ihr noch ei nen ernst li chen An fang ge macht habt. Sagt ihr:
Der Hei land will doch ha ben, daß man vor her, ehe man das Ge bäu de des
Chris ten tums an fan ge, sich hin set zen und die Kos ten über schla gen sol le, ob
mans ha be hin aus zu füh ren (Luk. 14,28), so ist's wohl wahr, daß der je ni ge,
der ein Jün ger Je su wer den will, gleich an fangs sich prü fen müs se, ob er
auch den red li chen Ent schluß fas sen wol le, al le Be schwer lich kei ten, Mü he
und Kreuz um des Evan ge li ums wil len zu über neh men, sich selbst zu ver ‐
leug nen und sein ei gen Le ben nicht lie ber als Chris tus zu ha ben. Al lein das
al les muß eben so we nig im Ver trau en auf ei ge ne Kräf te, als im Miß trau en
auf die Kraft Je su Chris ti über legt wer den. Was wir nicht ha ben, kön nen wir
durchs Ge bet er lan gen. Der An fang muß ein mal ge macht wer den, für das
En de wird der Herr sor gen, und den Bau, der auf sei ne Kos ten an ge fan gen
wor den, schon hin aus zu füh ren wis sen.
2. Las set euch durch die Gü tig keit Got tes zu ei ner wah ren Be keh rung und
De mü ti gung er we cken. Ihr seht aus un serm Text, wie ge neigt der Herr sei,
de nen Gna de wi der fah ren zu las sen, die ih re Schuld ge ste hen, die vor sei ‐
nem Ge richt ver stum men, und nichts zur Ent schul di gung vor zu wei sen wis ‐
sen, die ihr äu ße r li ches Un ver mö gen füh len, die Gott Recht ge ben in sei nen
Ur tei len, die sich un ter sei ne höchs te Ge rech tig keit beu gen und nichts an de ‐
res als Gna de ver lan gen. Wohl an, so laßt uns doch durch den Geist Got tes
in die se Ord nung zie hen, dar in ihr die Gü te Got tes ge gen ge de mü tig te Sün ‐
der er fah ren könnt. War um wollt ihr ei ne Spei se sei nes Feu er ei fers wer den,
da er euch so gern eu re Sün den ver ge ben, und euch mit Gna de und Barm ‐
her zig keit krö nen will? Gr abt aber fein tief in eu rer Be keh rung, da mit ihr



nicht eu er Haus auf den Sand setzt, da es bei dem ers ten Sturm der Ver su ‐
chun gen ei nen gro ßen Fall tun möch te. Las set euch durch die Er kennt nis
eu res tie fen Ver der bens und der Men ge eu rer Schul den sich gründ lich de ‐
mü ti gen, so wird der Herr euch auch wie der zu er hö hen und eu er zer bro che ‐
nes Herz zu hei len wis sen.
 



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Rambach, Johann Jakob - Der Rückfall aus der
Gnade 2

Erster Teil 4
Zweiter Teil 10
Dritter Teil 13
Anwendung 16

Quellen: 23


	Vorwort
	Rambach, Johann Jakob - Der Rückfall aus der Gnade
	Erster Teil
	Zweiter Teil
	Dritter Teil
	Anwendung

	Quellen:

